Berufung der Jünger 
St. Konrad

Liebe Gottesdienstgemeinde, liebe Schwestern und Brüder im Glauben!

Es ist ungewöhnlich, dass wir am Froschberg in der Liturgie zwei Lesungen verwenden. Üblicherweise wählen wir eine aus.

Doch der rote Faden, der sich durch die heutigen Bibelstellen zieht, der Kern, der darin enthalten ist, ist die zentrale Botschaft für die Beauftragung des Seelsorgeteams. Es geht um die Begegnung von Menschen mit Gott und um einen Ruf und Auftrag, den sie dabei erhalten.

Der Prophet Jesaja erzählt von seiner Berufung zum Prophetendienst, der Apostel Paulus von seiner Berufung zum Aposteldienst. Wir Christinnen und Christen sind berufen, die Frohe Botschaft weiterzutragen und zu Menschenfischern zu werden. Diese Berufung gilt uns allen, in besonderer Weise aber euch, die ihr als Seelsorgeteam-Mitglieder in den unterschiedlichen Bereichen St. Konrad und in Linz-Mitte Verantwortung übernehmt.

Berufungen in der Bibel spielen sich immer im Dialog mit Gott ab. Sind also etwas ganz Persönliches. 
Auch ihr seid persönlich gefragt worden, von Martin, von mir, von Josef, von anderen PGR-Leitungsmitgliedern. 
Ich habe erlebt, dass ihr es euch gut überlegt habt, ob ihr in diese neue Form der Aufgabe hineinsteigen möchtet.

Was zwischen Ruf und Sendung liegt sind in den Bibelstellen zunächst die spontane Abwehr, die Zweifel, die Sorgen: Kann ich das? Will ich das? Habe ich genug Zeit dafür? Was sagen Familie und Freunde, Freundinnen dazu?

Jesaja antwortet schließlich: „Hier bin ich, sende mich!“ Ihr Seelsorge-team-Mitglieder werdet heute bei der Beauftragung sagen: „Ich bin bereit!“ Wir danken euch für diese Bereitschaft. 
Mit dieser Bereitschaft geht ihr in eure Aufgabe, von der ihr schon eine ungefähre oder klare Vorstellung habt; eine Aufgabe, von der manche von euch sagen, es ist auch eine Zu-Mutung, also da braucht es MUT und ZUSPRUCH. 

Mut habe ich bei euch schon gespürt. Zu-Spruch, diesen bekommt ihr von uns, vom Pfarrvorstand, von anderen hier in St. Konrad, in Linz-Mitte im Austausch mit den anderen Seelsorgeteams, in dem ihr euch miteinander vernetzt – zB gestern bei der sog. Fachschulung in den einzelnen Bereichen für die ihr zuständig seid. Diesen Zuspruch bekommt ihr heute in diesem Gottesdienst, durch die Musik, in den Bibelstellen, in der Gemeinschaft.

Beim Thema Mut und Zu-Mutung seid ihr in guter Gesellschaft mit dem Apostel Paulus. Ihn kennen wir in den biblischen Erzählungen als Zweifler, als einen der gehadert hat, aber auch als einen, der sich in besonderer Weise in die Nachfolge Jesu gestellt hat. Und Gott antwortet darauf mit einem starken Ausdruck von Bejahung und Wertschätzung. Gott traut ihm und euch etwas zu. 

Für Paulus war die Verkündigung, das weiter tragen der Frohen Botschaft zentral. Mit ihm blicken wir an die Anfänge unseres Glaubens, an den Beginn unserer Berufung. 
Und so finde ich es besonders schön und als ein starkes Zeichen, wenn ihr euch heute rund um das Taufbecken versammelt, weil es euch wichtig ist, auszudrücken, dass ihr aus der Taufberufung heraus euren Dienst tut. 

Unser Taufbecken hat die Form eines Bootes. 

Im Evangelium haben wir gehört, dass Jesus vom Boot aus lehrte. Und mit diesem Stichwort möchte ich an dich, Martin übergeben und dich bitten, mit uns auf das Evangelium zu schauen…





„Fahrt dahin, wo’s tief ist!“ Noch einmal die Netze zum Fang raus, los geht’s, volles Risiko! Diese Aufforderung Jesu an die Fischer rund um Petrus, an seine künftigen Jünger, an euch im Seelsorgeteam könnte heißen: Geht dahin, wo es durchaus riskant und abenteuerlich ist, und werft dort in den (Un)Tiefen und Rändern des Lebens eure Netze aus! Wagt also den Ausflug ins Tiefe und Weite und Hohe!



Jünger sind mit Jesus unterwegs, haben sich aber abgemüht.
Sind miteinander unterwegs, viele Erfahrungen, jetzt den Schwung nochmals neu anzufangen.
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Aufforderung: 
fahr hinaus ins Tiefe, noch einmal nachzufassen, noch einmal einen Schritt weiter zu gehen, sich nohc einmal rufen und senden zu lassen

